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haben die brasilianısche Kıirche iın diesem Engagement 1N- Selbsthilfegruppen schaffen können. DDer Aufbau Von @7
teNSIV unterstutzt un! damıt eıne große Zahl der Aktivıtä- nossenschaften un: die Ausbildung VO  a Führungskräften
ten ZUgunsten der benachteiligten Bevölkerungsgruppen für diese 1sSt wenn auch oft mıiıt Begrenzungen tast 1M -
erst möglıch gemacht. Es wird sehr deutlich, welche Ver- mer möglıch. Hılte VO  Z außen ann 1er viel für die Ver-
ng die Hiıltswerke hıermit tıragen. besserung der Lebenslage der Menschen U:  5
AÄhnlich, wenn auch ın den Details anders, 1sSt dıe Sıtuation Die Erfahrung zeıgt, da{fß eıne starke un! mutige Kırche

eıner Miılitärdiktatur auch in dem Sinne Entwick-ın Chile uch 1er ezieht die Kıirche als Posıtion
für die armeren Bevölkerungsgruppen un entwirtft Hılfs- Jungshilfe eisten kann, dafß S1e notwendige gesellschaft-
TOSTaAMMC, die VOT allem der Existenzsicherung der liche Veränderungen anspricht (etwa Einkommensverte1-
Kleinbauern dienen, die der jetzıgen Wirtschaftspo- lung, Teilnahme aller der Gesellschaft, Landreform
lıtık ıhr Land verlieren drohen. Diese Programme Wer- Cte)) un:! sıch mı1t Entwicklungsmaßnahmen für die Inter-
den MIt beachtlichen Miıtteln VO  S} kirchlichen Hıltswerken der Unterprivilegierten engagıert. S1€ MU' allerdings
unterstutzt. für dieses Engagement W1€e die Jüngsten Ereignisse in
In anderen Ländern mıt Miılitärdiktaturen 1St der Spiel- einıgen lateinamerikanischen Ländern zeıgen oft große
T1Aaul für die kirchliche Entwicklungshilfe weıt SO Leiden auf sıch nehmen. Fur die Kirchen in den Industrie-
etwa in Korea, die Kırche 1Ur eıne Minderheit darstellt, ändern erhebt sıch die rage, W1€e S1e in solchen S1ituatio-
oder iın Argentinien, die Kirche keine einheitliche DPo- Nnen ber die finanzielle Hılfe hınaus Solidarıität miıt ıhren
S1ıt1on gegenüber der gesellschaftlichen Sıtuation bezogen Schwesterkirchen üben können.

Als Reaktion auf die Militärdiktaturen sınd ın eınerhat und große Teıle der Kırche durch Terrormafßnah-
inen der Regjerung eingeschüchtert sınd. Reihe VO  _ Ländern Wriderstands- un Befreiungsbewe-

SUNGEN entstanden. Eınıge niıchtstaatliche Hılfsorganisa-
tiıonen ın Europa un: Nordamerika unterstutzen diese
Befreiungsbewegungen uneingeschränkt. Die meısten

Kırchen konnen gegensteuern kirchlichen Hıltswerke haben ın diesen Fragen dıtferen-
zlert Stellung bezogen. S1e arbeiten nıcht mıt den

Zusammentassend annn gESAQL werden: Befreiungsorganisationen zusammen, die ZUur Durchset-
In eıner Reihe VO  - Ländern, die eıner Miılitärdik- ZUNg ıhrer Ziele Gewalt anwenden, un:! nıcht mıt solchen,

stehen, annn prıvate Entwicklungshilte VO  5 außen deren SaNZCS politisches Verhalten darauf schließen Jäfßt,
nıcht viel mehr ctun, als akute Notlagen (Unterernährung, da{fß S1e ach Erringung der Macht eıne NEUEC Dıiıktatur
Krankheiten, Vertreibungen etc.) indern un:! den Be- anderem Vorzeichen errichten werden.
troffenen eınen gewıssen Schutz geben. Die Zusammenarbeit wiırd mıt solchen Selbsthilfebewe-

In der Mehrzahl der genannten Länder haben VOT allem ZUNQEN angestrebt, die 1m politischen Vorteld die wiırt-
die Kirchen, manchmal aber auch andere niıchtstaatliche schaftliche und sozıale Lage der Bevölkerung durch
Urganısationen och viel Handlungsspielraum, dafß sS1e Selbsthiltemaßnahmen verbessern wollen un:! die gewalt-
auch Jängerfristige Entwicklungsarbeit in Gang SETZCN, los Unterdrückungen Widerstand eısten.

Grundlagen für die Organısatıon der Bevölkerung ın Ulrich och
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Die SchWierigkeit, aufeınander zuzugehen
Ein espräc mit Herbert ehner

Wıe stark oder auch WE schr NuUuYT scheinbar ıSE der 1ISSCENS ber dreißig Jahre Bundestag, über dreißig Jahre
zwischen den Parteıen über Grundlagenfragen VOnNn Staat Grundgesetz, über dreißig Jahre Bundesrepublik, Herr
und Gesellschaft® Welches sınd die besonderen Störfakto- Wehner, W 3as hat sıch in dieser Republik nıcht sehr in
ren ım politischen Klima der Bundesrepublik® Was behin- ıhren außenpolitischen un! natiıonalen Lebensbedingun-
dert ein sachliches Gespräch zaoıschen SPD UN hatholi- SCH, sondern ın der Substanz ıhres politischen Lebens VCI-
scher Kiırche® Dıies dıe Themen des folgenden andert”
Interviews mMi1t Herbert Wehner, das 28 Aprıl ın ONN
aufgenommen zyurde. Dıie Fragen stellte Seeber. Wehner: Wenn ich 68 recht bedenke, zeı1gt sıch in
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nehmendem Maße leider eiıne VerminderungderFähigkeit, dieses Bundestages iın den Fraktionen sowohl der SPD
ın den polıtischen Auseinandersetzungen auteinander als auch CDU-Bereich Ansätze oder wır Vorsätze
zugehen. Damıt möchte ich nıcht iırgendeiner Kumpaneı dazu gegeben, einmal das Gesetzesdickicht durchfor-
das Wort reden, sondern auf die staärker werdende Ten- sten un! sıch dafür einzusetzen, dafß Gesetze wenıgerdenz hinweisen, den Rahmen eines parlamentarisch zahlreıch, weniıger umständlich und, W as ıhre Lesbarkeit
gjerten, demokratischen Staatswesens über Gebühr be- betrifft, wenıger volksfremd werden. Es 1sSt bei den
lasten bzw diesen Rahmen vielleicht Vorsätzen geblieben. Hoffentlich gibt 65 wen1gstens 1M
Hıer Mafß halten ISt, jedenfalls ach meıner Erfahrung, nächsten Bundestag mal einıge CS mMu Ja nıcht interfrak-
iın der Bundesrepublik schwerer geworden als in trüheren tionell se1ın, aber C müdfite dann doch auch auteinander
Jahren. werden die sıch dieser sıcher schwierigen Ar-

beıt wıdmen.
Wenn INnan aber Wahlreden und politische Pro-xr  ır en die Fahigkeit STaMMC lıest, dann hat INa  — doch den Eindruck, daß das

ZUr Dparlamentarischen Demokratie eben Gesagte wen1gstens als Anliegen auf einem weılt-
noch nıcht völlig erworben“ gehend überparteilichen Konsens beruht Wenn N den-

och nıcht erkennbaren Ansätzen kommt, liegtSchwerer geworden, weıl die Schwierigkeiten auf- das der Unfähigkeıit, einmal eingespielte parteıipoliti-einander zuzugehen in den Parteıen bzw zwıischen den sche un: parlamentarische Strategien verändern, oder
diversen politischen Strömungen auch innerhalb der W 9s sonst?
Parteıen gewachsen sınd oder auch, weıl sıch die Voraus-
SCEIZUNGECN der parlamentarischen Arbeit, durch VCI-

Wehner: FEın Problem, das hierhergehört, ISt, dafß INan

meınt, sıch fortgesetzt iın Wahlkämpfen befinden. Ichstärkte Abhängigkeit des Parlaments von Bürokratie un:! schiebe das nıcht auf die föderative Verfassung un: dieExpertentum, dessen Nachteil geändert haben? föderatıve Gestalt unserer Republik. ber 6S 7ibt Ja
Wehner: Beides spielt eıne Rolle ber das se1l bıtte keine 2uUum einmal eın Jahr, iın dem nıcht gewählt wırd Und
Verlegenheitsantwort. Denn 6S ISt nıcht übersehen, Wahlen werden ımmer aufgefalfst, als ginge es dabe;j
daf, nehmen WIr eın Beispiel, die SPD ın 1% Jahren UOppo- alles oder nıchts. Da tehlt 658 dann nıcht LUr Gleichge-S1ıt1on in Selbstzucht eiıne konstruktive Opposıtion DC- wiıcht, sondern auch Gleichmut. Und das führt ZW ar
worden und SCWESCH 1St. Die iın Fraktionsgemeinschaft nıcht eintach Gleichgültigkeit gegenüber gewıssen NOL-

kooperierenden CG-Parteien sınd 1aber ach 10 Jahren wendigen parlamentarischen Schritten, ohl aber ZUur

Opposıtion offensichtlich nıcht imstande, eıner kon- Gleichförmigkeit 1Im Nichtzustandebringen parlamentari-
struktiven Upposıtion werden, und das belastet die scher Arbeitsreformen, die NUur 1mM Aufeinanderzugehen
parlamentarische Praxıs ebenso Ww1e€e die Entwicklung der möglich Ssınd.
öffentlichen Meınung. Die Neıigung, CS doch ımmer WwI1e- Könnte INan Sapch, dafß der Zwang ZU permanentender eınes innenpolitisch begründenden Gegner- Wahlkampf aufgrund der Verteilung der Wahltermineschaftsverhaltens Feindverhältnissen kommen las-
SCHl, 1sSt streckenweıse stärker als die Fähigkeit aufeinander ben der Mode, jede Landtagswahl als halbe Bundestags-

ahl propagıeren un: führen, eıner mehr oderzuzugehen. Und sovıe] Z zweıten Teil Ihrer rage wenıger populistisch gepragten Massendemokratie aufdas Parlament 1St tatsächlich zunehmendem Mafße sehr
ausgepragt in eine starke Abhängigkeit, W as seıne Ar- Kosten der parlamentarischen führt?
beitsweise und Arbeitsmethoden betrifft ich meıne das Wehner: Dazu An iıch NUur klar Ja
Jetzt nıcht herabsetzend Von dem, W as InNnan Bürokratie
N  ‘9 geraten, ohne dafß iıch damit die einzelnen Men- S1e sprachen, Herr Wehner, VON der Tendenz, poli-

tische Gegnerschaft in Feindbilder übersteigern. Dieschen, die dazugehören, disqualifizierenll h.WIr ha- Versuchung dazu lLäßt sıch ohl bei allen Parteı:en bzwben die Fähigkeit ZuUur parlamentarischen Demokratie och
nıcht völlig erworben. politischen Formatıonen teststellen. ber gerade Jetzt

gesichts der Zuspitzung der internationalen Krıse, der -
och nıcht erworben oder schon wiıieder verloren, dauernd gEeESPANNLEN weltpolitischen Sıtuation aßt sıch be-

bevor S1e richtig erworben Wal, indem nıcht 1U der obachten, daß Regierung un! Opposıtion bemüht siınd,
Bürger, sondern auch die Parlamente Von der Kompli- sıch auf parallelen Wegen bewegen oder, wenn nıcht
ziertheit der Verhältnisse, die sıch 1n Bürokratie, nteres- bemüht, ann doch taktisch dazu CZWUNSCH sınd Sıeht
SCHSTUPPCNH un:! Expertentum spiegeln, ın eıner Weıse 65 also der beklagten Feindbilder ın entscheidenden
überrollt werden, daß s schwierig wird, die Durchlässig- Punkten nıcht aus, als ob 65 mehr Gemeinsamkeıt
eıt zwıischen Bürger un: Gesetzgeber, die für die gäbe;, als INan eıner Konkurrenzdemokratie selbst 1mM
Entscheidungsfindung ım Parlament notwendig iSt, ZU CI- Außenpolitischen 1mM allgemeinen zutraut”
halten? Wehner: Das reduziert sıch, entschuldigen Sıe, auf die PCI-
Wehner: Das 1St sıcher nıcht aufßer acht lassen. Nur sönliche Fähigkeit uUuNseres gegenwaärtıgen Bundeskanz-
habe iıch och eıinen Zusatz. Es hat in einıgen Perioden lers, die ast auf sıch nehmen und die gegner1-
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schen Fraktionen 1mM Bundestag iın dem für eınen sellschaft unein1g gal nıcht 1St, aber die politische Rhe-
Regierungschef erlaubten Ausmafß 1Ns Bild SELIZCN, also torık iıhren Tribut tordert? Es 1st doch unumstrıtten,
Konsultationen oder konsultationsartige Intormationen da{fß hinsichtlich der Wirtschaftsordnung, also über die

praktizıeren un:! nıcht Ur fejerliche öffentliche Dar- Ausgestaltung als sozıale Marktwirtschaft, 1mM Grunde
stellungen bıeten weıtgehende Eınigkeıt besteht, auch wenn 1mM Wahlkampf

die eınen S1€e in Verfassungsrang erheben und andere
darın NUur oder auch 550 eın Schlagwort““ sehen schei-

„Das CNiımme ıst die Unterstellung“ nen”

Wehner: Den Konsens, W a wirtschaftspolitische Not-Es hat auch sehr nachdrückliche Angebote selıtens der wendigkeıten un:! ZU Teıl Unvermeidlichkeiten angeht,UOpposıtion gegeben. ox1Dt N 1Ur in begrenztem Ma{ Die Auseinandersetzung
Wehner: Ja un! CS oibt auch, entschuldigen Sıe, dafß ich darüber, W as der Staat Ort, 65 erhebliche WIrt-
da zorn1g werde, da{f ich in den Blättern lese, da{ß ich Ge- schaftliche Schwierigkeiten iDt, da{fß die ngst den
heimagent sel, dafß die sozialdemokratische Fraktion e1- Verlust weıterer Arbeitsplätze wächst, iun habe, die
NCN Moskauer Flügel habe USW. Das 1st die Aufteilung un Auseinandersetzung darüber, W as un! wieviel der Staat da
das sınd Todesstöfße die parlamentarische Demo- unternehmen mudfß, z. B die Durchführung solcher lang-
kratıe. Hıer sıtzt eıner, der fortgesetzt Z.U) Gegenstand fristiger Programme W1e€e das Programm Zukuntftsinvesti-
einer Treibjagd gemacht wırd un! dabei der Vorsitzende tıonen, haben, jedentalls W 2a5 ihre praktische Ausführung
eıner Fraktion ıst, die sıch bemüuht WIr haben CS ın der bestimmt, keine unüberbrückbaren Gegensatze ZUur Folge

gehabt. Um mehr g1bt CS jetzt wieder Auseinanderset-vorıgen Woche wieder erlebt, als die schwierige
Empfehlung der Bundesregierung ZU Olympiaboykott ZUNSCH darüber, wieviel der Staat un: das geht bei ıhm
gıng 6S nıcht dazu kommen lassen, da{ß eıne Seıte Nur über Steuern un! über Kredite sıch ın Anspruch

die andere steht un! dabei ıhre Auffassungen och nehmen lassen darf Hätten WIr aber die Verschuldung
adurch krönen möchte, dafß S1e der anderen unterschiebt, niedriger gehalten, waren WIr ÜAhnlich W1e andere europa-
S$1€e hätte unsaubere Absichten oder S1e habe eıne Moskauer ische Staaten ın den etzten Jahren streckenweiıse in Sanz
Fraktion schwerwiegende wirtschaftliche Rückschläge mıt hinein-

Wenn INan gegenwärtig auf kulturkritische Unter- pCZOSCN worden
tone in der politischen Auseinandersetzung in der Bun- Die Auseinandersetzung über die Staatsverschuldung
desrepublik hört, dann fällt eınem eın Dreitfaches auft 1St sıcher wichtiges Wahlkampfthema un! insofern
Man beklagt eınen geringer werdenden oder gal „schwin- vermeıidlıich, aber S$1e 1St siıcher keine Auseinandersetzung
denden Konsens 1n Grundfragen‘‘, Ianl geißelt zugleich Sein oder Nıchtsein jedenftalls gegenwärtıg nıcht
das „überzogene Harmoniestreben‘“‘ der Deutschen un: unserer Demokratie?
glaubt ziemlich allseits „„Pseudopolarisierung“‘ teststellen Wehner: Gewiß sınd diese Auseinandersetzungen CI-können. Welches dieser Phänomene 1sSt für Sıe Ün meıdlıch, aber S$1€e grenNzecNn oftmals daran, dafß INan denwartıg das entscheidende? Inwieweıt bedingen S1e sıch
gegenwärt1ig? Gegner beschuldigt, Cr wolle die Verstaatlichung der

Wirtschaft, W as WIr keineswegs wollen, oder ET re1ıze;, W1e
Wehnery: Es 1St leider wohl nıcht äußer acht Jlassen, dafß 65 Kurt Biedenkopf deutlich machen versucht hat, die

Leute, die auf Arbeit angewıesen sind, dazu, sıch daraufdas eine das andere entweder bedingt oder ZUur Folge hat
Ich weiıß auch, dafß Inan ber nıcht leugnende un! auch verlassen, da{f S1e staatlıch ausgehalten werden. Ich ll
nıcht negatıv beurteilende parteipolitische Gegensäatze nıemandem vorschreıben, W1€e seıne anderen Auftassun-
1n bezug auf das, W as gemacht werden oder Ww1e c5 gemacht gCHh vertritt un: wirkungsvoll macht, INnan muüußte aber die
werden soll, nıcht jJammern mu Da 1ST vieles demokra- Kontroverse Au eıner Sphäre herausbringen,
tisch er  ten un:! verkraften. Das Schlimmste wırd, als gäbe es hier einen krassen Gegensatz iın bezug
aber 1St die Unterstellung. Und bei uns spielt die Unter- auf Wirtschaft und Wırtschaftspolitik. [)as ware mensch-
stellung eıne wichtigere Rolle als die Fähigkeıt ko- ıch möglıch.
operıeren. Es gilt ach w1e VOoTrT, W as ich VOT demnächst
ZWanZzıg Jahren 3() Junı 1960 gesagt habe Gegner- Mehr als Z.U)] Bereich der Wiırtschaft drängt sıch

Blick autf den Staat eıne rage auf, die ich gerade Ihnenschaft 1sSt in Ordnung; diese annn scharf se1ın, aber S1€e darf
SCIN stellen würde. Es gehört, jedenfalls selıt den Debattennıe ZU Feindverhältnis werden, denn ann wüurde die

Bundesrepublik Deutschland Gegensatz zwischen über 218,; ber Scheidungsreform, über Familienrecht
christlichen Demokraten un Sozialdemokraten ZeI-

USW. den testen Auffassungen in eiınem Teil der ÖOÖffent-
ichkeıt, dafß 6S eiınen Schwund Konsens jedentalls überrechen. Das ist auch heute meıne Meınung, un:! ıch habe

noch keinen wirklichen Irost gefunden, da{fß sıch das VCI-
die politisch-ethischen Grundlagen Von Staat und Gesell-

mindert hätte. Ich suche danach. schaft gebe. Waren aber in den Grundaussagen ber (5e-
sellschaft un! Staat Schumacher un: Adenauer wirklich
einander näher als heute Schmidt un Straufß, ohl unKommt manche Unterstellung letztlich nıcht daher,

daß Inan sıch ın grundlegenden Fragen tür Staat und (ze- Wehner, oder Barzel und Brandt?
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Wehner: Lassen Sıe mich AUus dem Spiel. Das 1St eın Wort, nıcht übersehen sınd Ich weılß, da{ß die Menschen
mıt dem ich 1er prahle, auch WENN CS anderen erscheint. ders sınd iın dem, W as sS1e eiun oder unterlassen, als ın ıhren

Vorsätzen. Das 1St u mal menschliche Natur berIch bın sehr Prügelknabe der Natıon. Ich rechne miıch
überhaupt nıcht in die Reihe der SOg Köpfe dieser Repu- INan ann nıcht’ dafß bei denen, die S1e Väter des
blik. Ich bın eın parlamentarischer Praktiker, und solange Grundgesetzes gEeNANNT haben, alles ZU Besten stand un!
iıch ann, will iıch och AaZu beitragen, dafß WIr das Erleb- da{fß jetzt Jene, die ın Praxıs umzusetzen haben, W a5 das
nıs Zzweıer Weltkriege mıt den mıt ıhnen einhergehenden Grundgesetz vorschreıibt, den Wertgehalt des Grundge-
Diktaturen nıcht UumSONST hatten, daß WIr uns Mühe gCc- SeEeLtzZeESs einfach vernachlässigten. Es 1St NUur die Sucht größer
ben, da{ß sıch nıcht wiederholt. Das 1St meıne pCI- geworden, jeweıils den anderen dabe; die Seıte drän-
sönliche Auffassung. Ich bın da schwer verwundet un:! SCH, und das ISt, zugegeben, auch menschlıich.
werde 65 ımmer wiıeder un! habe da keine Wlusion... Wo sehen N1e davon Auswirkungen auf die poli-

tisch-parlamentarische Arbeit?
Wehner: Wır werden Z Beispiel ıIn nächster eıt eıne„Der Darteipolitische ıTer
Siıtuation haben, in der WIr feststellen mussen, dafß 1M Stau,;rangıiert Vor dem Bemühen, oder soll ich 1m Verhau, des Bundesrates un derzustande Z2Uu bringen“ Bundesratsmehrheit viele (jesetze hängenbleiben, die e1-

Meıne rage Wal: Sınd die gegnerischen Lager gentlich, auch WwWenn S1€ gewiısser Veränderungen bedurt-
tcn, nıcht liegengelassen werden dürften, z.B das (sesetzweıt auseinander, 1mM Vergleich den Ursprüngen der

Bundesrepublik sehr konsensunfähig, W1€e 65 gelegent- über Jugendhilfe un ahnliches. Hıer rangıert der parte1-
politische Fıter A Nachteıl des jeweiligen Gegners VOTiıch dargestellt wird? dem Bemühen, EeLWAS zustande bringen, bei dem jeder

Wehner: Ich kenne das Verhältnis Schumacher—-Adenauer nachgibt, aber das (Ganze für alle tragfähig wird. Wır
sehr9Wenn S1e wollen, intım, un habe meınerseıts haben Ja genügend solche Gesetze gehabt, das Gesetz
AaZu beigetragen, dafß meın Lehrmeister Schumacher die über das Recht der elterlichen orge, CS zunächst auch
unvermeıdlichen Erörterungen zwischen Opposıtions- heftige Auseinandersetzungen un! dann doch vie]
tührer und Regierungschef nıcht, W1€e 1: 065 zeitweiligz Möglichkeiten ZUur Verständigung gegeben hat, daß eın (Ge-
Ausdruck gebracht hat, als eıne ASt empfand, sondern Setz daraus geworden 1St, mıt dem INnan nıcht NUur leben,
auch seınerseıts 2A0 beigetragen hat Er 1St dabei einıge sondern das weıterhelten kann, bis INnan einmal weıter-
Male tief verwundet worden, weıl nıcht die volle Wahrheıt gehenden Kenntnissen gekommen seın wird Be1 der Ju
DESARL worden 1St. Ich 11 das nıcht wieder aufwärmen. gendhilte un! einıgen vergleichbaren Gesetzen scheıint das
Jetzt VEISapC ich mMır eın Urteil über die Fähigkeit der VOoO  - immer wiıeder anders werden.
Ihnen genannten Schmidt auf der einen Seıte, Strauß, ohl Haben gerade die Gesetzesvorhaben bzw die verab-auf der anderen Seıte, miıteinander umzugehen. Ich habe schiedeten Gesetze, die ıe nNnannten, nıcht doch iın eınerallerdings den Eindruck, und in besonders schweren Wo- besonderen Weıse den Charakter VO  w} Grundsatzentschei-chen habe iıch CS ımmer miterlebt, bei jedem TerrorfallZ
Beispiel. Ich W ar Ja VO ECrStenNn schrecklichen einschlägigen dungen. Mich würde z.B interessieren, W1€e S1e iın dem

Zusammenhang dem Problem stehen wırd CS gele-Ereign1s be1 der Entführung Von Peter Lorenz mıt da- gentlich definiert da{fß Zuge eıner starken Individua-bei, als WIr unNns Sammensetzten und miıteinander (Ge:-
danken austauschen mußten. Da hat INnan nıcht eınen lisıerung der Lebensverhältnisse un! eıner dem teilweise

folgenden Rechtspolitik 65 mehr oder wenıger für alle Par-den anderen ausgespielt und hat auch nıcht nachträglich
den Versuch gemacht SapcCh, 1Ur der oder der hatte tejlen schwieriger werden scheınt, die sogenannten

turlıchen oder gewachsenen soz1ıalen Einheıiten, ENSTGTrecht. Sondern INan hat auch ın den schwierigsten Fällen Stelle die Famauilie, rechtlich ın ıhren Funktionen adäquatgefunden, W 3a5 INan 1Ur in gemeiınsamen Überlegungen
un! Tolerierung auch des jeweiligen Gegners tun

umschreiben un! gegenüber den Rechten oder An-
sprüchen des Ehepartners oder auch der Kınder S1-mufß, sel CS, das Leben Von Menschen retten, sel chern.

Cd, das Umsichgreifen des Terrorısmus begrenzen
oder Sal hindern. Dies Ausnahmesituationen, Wehner: Dafß C585 1er sehr grundsätzlıche Fragen geht,
aber in ıhnen hat INa wirklich das Notwendige geme1n- ll ich nıcht leugnen. Ich bın in der eıgenen Fraktion Je-
Sa denfalls eıner von denen, manchmal auch derjenige, der

Sagl, unterschätzt nıcht die Grundbedeutung der Famaiulıe,Wıe steht 65 1aber den häufig konstatierten egen- und macht der Familie nıcht herum, alt nıcht den FEın-
Satz zwischen den Vätern der Verfassung un:! denen, die
heute politisch verantwortlich Verfassungswirklichkeit druck oder auch Folgen des Eindrucks Z als etzten WIr

VOT die Famlılie andere Zusammengehörigkeıiten. Wır ha-gestalten? Ist 1er der chwund Wertbewußfltsein ben da in der eigenen Fraktion gelegentlich Erörterungenvergleichlich orofß, W1€e C: gelegentlich dargestellt wırd? un manchmal auch Auseinandersetzungen. Wır haben CS

Wehner: Es ann leider nıcht verneılnt werden, da{fß 6S Er- dennoch geschafft, 4aUus sehr umstrıttenen Textentwürten
scheinungen dieser Art nıcht 1Ur oibt, sondern da{fß S1e vernünftigen Ergebnissen kommen, ob c sıch
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6218 oder Wehrdienstverweigerung handelt. Mich hat „Das Nicht-verstehen-Wollen
besonders gekränkt, da{ß 1m Gegenüberstellen VO  $ Gegen- ıst offenbar wechselseitig“
satzen wiırd, als bedeute das, W 9a5 die Mehrheit
des Bundestages als (jesetz Zur Reform VO  3 218 durch- ber hier War jede Seıite entschlossen, die jeweıils
gESETZL hat, eın Recht Zur Tötung sel. Wır hatten 1im vOor1- eıgene Forderung klar durchzusetzen. War 05 nıcht> daß
gCnHh Jahr eıne Sıtuatlon, die MIr Anlafs gab, den Sozialde- weder die eiıne och die andere Seıte die Sache BESELZ-
mokraten mitzuteilen, W1e wen1g sachlich die Auseılınan- geberisch Grunde für kompromuilfähig hielt‘.>dersetzung darüber Wal, da{fß namlıich der Eindruck Wehner: Alle Bemühungen Verständnis un Autein-entstand, als ob aut sozialdemokratischer Seıite nıcht der
Schutz un:! die Förderung werdenden Lebens un: die Be- anderzugehen, nıcht EeLWAS verwischen, W 2S bei dem

eınen eıne Gewissensfrage, bei dem anderen eıne anders
ratung der Frauen Vorrang hätte, sondern die Beihilfe ZuU

Auslöschen werdenden Lebens. ZU Ausdruck gebrachte rage ISt; die sınd der Sucht
auch einıger Verbandsleitungen gul W1€e abgeprallt. Das

Haben Sıe den Eindruck, Ihre Interventionen seıen 1St CELWAS, das ich mıtnehmen werde, auch wenn iıch einmal
ın der Parteı auch aufgenommen worden? CZWUNSCH seın werde, aufzuhören, parlamentarisch tätıg

se1n: daß INa  - siıch nıcht auf Erörterungen und ıhrenWehner: Ich weılß nıcht, wer alles diese Texte gelesen hat sachlichen Verlauf verlassen kann, dafß die PropagandaS1e sınd jedenfalls heute och verantwortbar. Sıe wurden
leider NUur Z Teıil erläutert. Hıer SItzZt ımmerhiın eıner jeweils das Übergewicht hat, und ZW ar in der VWeıse, dafß

der andere immer in das enkbar ungünstıgste Licht BC-Ihnen gegenüber, der seınerzeıt, als ZU erstenmal die Ge- wırd Es ware 1er manches möglıch SCWESCH, auchsetzesentwürte der verschiedenen Seıten 218 einge-
bracht worden WAaIcCIl, darauf bestanden un:! das ın der el- in den Gesprächen zwıschen den Vertretern der Kırche

un un  ® Das 1St leider zeıtwelse völlıg ausgeschaltet WOT-Fraktion auch durchgesetzt hat, auch gegenüber dendem damaligen Vorsitzenden oder Obmann der Arbeits-
STIuDPC der Sozialdemokraten iın den einschlägigen Aus- Kam hier ZUur Unvereinbarkeit der Standpunkte ın
schüssen, dafß jeder Gesetzentwurt VO  — Anfang bıs Ende der Sachfrage nıcht auch die grundsätzlıche Schwierigkeit,
durchberaten un! über jeden abgestimmt wurde. Das W arlr zwiıischen ethischen Grundsatzforderungen un:! dem
eıne nıcht übliche Art und Weıse. ber das wurde politisch-rechtlich Machbaren vermitteln?
VO  - der Gegenseıte alles beiseite gedrängt. och sach- Wehner: Das konnte Sar nıcht anders se1ın. Das Problem 1Stlıche Gespräche mıt Vereinigungen, die unmittelbar doch
den Eindruck hinterlassen hatten, INa  a} habe sıch 1mM gC-

NUur die Art, in der INa  - sıch wechselseitig darstellt, öffent-
lıch, und ZWAaTr, als se1 die jeweıls andere Seıite der Feindgenseıtigen Verstehen einander angenähert, verschwanden [)as 1sSt das, W as mich ın diesem Zusammenhang bedrückt.dann, W1€e das geht, iın der Propagandapublizistik un:! Ich habe doch Jahrelange Gespräche, un! ZW ar nıcht ver-kommen dann in solchen Sachen tödliche Gegensätze langt von mır, sondern angeboten auch VO  3 der anderen

ZU) Austragen. Seıte, mıt Bischof Tenhumberg geführt. Ich bın auch
Ich bin MIr 1M Augenblick über den Adressaten b7zw ankbar für jedes Gespräch, auch WEeNnNn CS noch schwie-

über die Art der Gegnerschaft nıcht ganz klaren. In- rıg ISt; miıt den jetzıgen Repräsentanten der katholischen
Wıeweıt meınen Sie damıt den poliıtischen Gegner und Kırche gegenüber Parlament und Regierung. Nur 1St da
Inwieweıit Auseinandersetzungen MIt meıner Kiıirche un! eın Nıchtverstehenwollen offenbar wechselseıtıg. Ich
mıt Gruppierungen 1n iıhr? ehme da die Leute auf der Seıte der Sozialdemokraten

ob CS 1U eın Nichtwollen oder eın Nichtkönnen 1StWehner: Was ich SapC, 1St eın Ausdruck meıner Bitterkeit.
Sar nıcht völlig aus. Da hat INnNnan sıch auch Sal nıcht sründ-Lächeln S1e darüber, WwW1e S1e wollen. S1e haben das Recht, ıch miteinander befafst, merken, W1€e tief der

wenn Sıe meınen, S1e vertreten die höheren VWerte. Ich
habe un werde nıcht aufhören, bıs ich nıcht Stachel SItZtT un: welche Widerhaken CS xibt.
mehr reden kann, rıngen, die sSOWeIıt CS menschen- Sıeht INan sıch also gegenselt1g och sehr als poli-
möglıch 1St sachliche Auseinandersetzung auch über eın tische Gegner, Sachprobleme ausdiskutieren kön-

schwieriges Kapitel WI1e CS miıt 218 angerührt 1St Was NCN, oder 1St C585 eintach 5 da{fß Ihre Parteı Schwierigkeiten
VO  3 uns ausgıng, wurde Ja Z Teil nıcht einmal wieder- hat, einzusehen, W as Aufgabe einer Kırche ISt; und die
gegeben. Ich habe eıne Entschließung, die die beiden Kırche Probleme hat, richtig einzuordnen, welches die
Fraktionen eingebracht haben, bei der Schlußberatung des Aufgaben, die Möglıchkeiten un! die Grenzen der Mög-
zweıten Gesetzentwurtes DDort haben WIr fest- lichkeiten eıner mehrheıtsfähigen Parteı in eiıner säkularen
geschrieben, dafß der Schutz des ungeborenen menschli- Gesellschaft sind?
chen Lebens der Staatsgewalt sowohl als sozialpolitische Wehner: Das 1St siıcherWI1e als strafrechtliche Aufgabe gestellt 1St un! da{fß
der besonderen Beziehungen zwiıschen der Schwangeren Und 1STt das nıcht auch eın Problem, das nıcht 1Ur
und dem ınd dieser Schutzregelungen besonderer Art die Kirche betrifft, sondern dieser Republik anhaftet? Ich
erfordert, die aus anderen sozıalen Bereichen nıcht ohne meıne die 1Ur bedingte Offtenheıit VO  — Kırche un:! Soz1ial-
weıteres übertragen werden können demokratie füreinander?
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Wehner: Darın steckt vieles Richtige. Anderseits 1St C65s gegenübersitzt, der in der eiıgenen Fraktion un Parteı in
nıcht völlig außer acht lassen, dafß 65 in der sozıal- vielen Fällen, die, wenn es notwendiıg ware, auch nach-
demokratischen Bundestagsfraktion doch einıge nıcht weısbar seın würden, VOr den Folgen Warnt, mıt de-
völlig unscheinbare Mitwirkende ziDt, die sıch 1m Rahmen Nnen WIr 68 Jetzt in einıgen Zusammenhängen tun be-
dieser Fraktion nıemals dem orwurf auUSgESELZT sehen, S$1€e kommen werden. Ich gehöre denen, die dann das, W as

seıen eben halt Katholiken, W1e€e ich mich und einıge InNnan Mut NeNNLT, aufbringen und Sapch, Kinder, das 1St des-
ere dem Vorwurf a4ussetzen mussen, WIr sprächen eben alsch, weıl die andere Seıite es auslegen mMu: un!
als evangelısche Kirchenleute, die WIr auch sind. auch auslegen kann, wobei S1e Sar nıcht bösartig seın

braucht. ber das 1St och unwechselseitig. Ich weılß nıcht,Das steht, auch wenn es viel] wenıge sınd, außer W1e€e 68 auf der anderen Seıte ISt; da habe ich keine Ertfah-rage, aber 1St die eigentliche Schwierigkeit nıcht die
e1ines fortbestehenden Unverhältnisses zwischen der LUNS
Kirche un:! der Parteı als ganzer? Fın besonders schwieriger Punkt scheıint gegenwartıg

se1ın, dafß ZWaar geschichtliche Gegnerschaften zwischenWehner: Das Problem 1St die Überleitung VO  3 den ur- Kirche un:! Sozialdemokratie och nachwirken, dafß abergegebenen Unterschieden un! Gegensätzen den WEeNN

auch och mühseligen Erörterungen. Wıe können WIr die Sozialdemokratie heute als säkularisierte Volkspartei
Z natürlichen Träger eınes emanzipationsbewußtenwechselseitig eın Gespräch zustande bringen, daß nıcht

der eıne dem anderen vorschreıbt: 1Ur geht CS, aber un:! -bemühten bürgerlichen Denkens un! Verhaltens gC-
worden ISt, durch das die KırcheZBeispiel Bildungs-ter keinen Umständen anders, sondern beide sınd
fragen tast DA natürlichen Gegner der Sozialdemokratieauf den Rat, den die jeweilige Gesprächsgegenseıite DCc-

ben hat? Fur miıch Walr das tief verletzend, als unmıttelbar, wırd? Und kommt nıcht verschärfend hıinzu iıch denke
DeEW1SSE Auseinandersetzungen schulische Rah-nachdem der Bundestag mıt Mehrkheıit iıch W ar Ja der

Mann, der den ntrag überhaupt zustande gebracht und menrichtlinien oder auch rechtspolitische Fragen dafßß
auch durchgehalten at, ohne dabe; miıch persönlich gelegentlich VON beiden Seıten für marzxistisch oder Or1g1-

INl soz1aldemokratisch gehalten wırd, W as schlicht INan-profilieren 1mM Blick aut die Verbrechen ın der NS-Zeıt
die Aufhebung der Strafgesetzbuchbestimmung über Ver- zıpatıv-spatbürgerlich ist?

Jahrung VO Mord beschlossen hatte, der Vorwurt erho- Wehner: Daran 1St ELWAS Rıchtiges. ber W as die Schulfra-
ben wurde, WIr hätten uns mıt der Änderung des 218 gCnh betrifft, sınd WIr Ja 1mM Grunde S4 ohne jede
eines entsprechenden Verbrechens schuldig gemacht. Zuständigkeit VO Bund her, werden aber fortgesetzt ın
Idiese Auseinandersetzung hätte INnan anders beginnen un: die politische Auseinandersetzung hineingezogen...auch anders weıterführen können. Hoffentlich wırd S1€e in
spateren Jahren och einmal versachlicht oder, jedentfalls Dennoch geht N dabeij ımmer mehr als 1Ur

Landesbefugnisse, schon beim Thema Gesamtschule ZUbei wechselseitiger Achtung der Würde des anderen als
BeispielMiıtmensch, eiınem Ergebnis führen se1n. Bıs

jetzt sehe ıch da noch keinen Weg Es 1St immer och Pro- Wehner: Meıner Ansıcht nach könnte die Auseinanderset-
pagandaschlagen. ZUung über die verschiedenen Schularten versachlicht

werden, da{fß die eıne die andere nıcht oder CI-

„Ich weiß nicht, drücken soll, sondern dafß man Versuche macht. Alles
wWIe @s auf der anderen Seite ist  d Menschenwerk 1sSt Ja doch VO  3 vorneherein nıcht absolut

zut oder absolut schlecht. ber da fehlt CS leider der
Hieruüber dürften auch in der Kırche, wenıgstens W asS Fähigkeit, den Reıi7z unterdrücken, den die streitbare

den Stil betrifft, nıcht alle besonders glücklich SCWECSCH Auseinandersetzung darüber, dafß das eıne ganz ZutL, das
andere Sanz schlecht 1St; hatse1n. ber WIr sollten jetzt nıcht sehr 218 un

seiner Symptomatik hängenbleiben
Wehner: [ )as WAar meıne Schuld290  Inte rvieW  Wehner: Darin steckt vieles Richtige. Anderseits ist es  gegenübersitzt, der in der eigenen Fraktion und Partei in  nicht völlig außer acht zu lassen, daß es z.B. in der sozial-  vielen Fällen, die, wenn es notwendig wäre, auch nach-  demokratischen Bundestagsfraktion doch einige nicht  weisbar sein würden, genau vor den Folgen warnt, mit de-  völlig unscheinbare Mitwirkende gibt, die sich im Rahmen  nen wir es jetzt in einigen Zusammenhängen zu tun be-  dieser Fraktion niemals dem Vorwurf ausgesetzt sehen, sie  kommen werden. Ich gehöre zu denen, die dann das, was  seien eben halt Katholiken, so wie ich mich und einige an-  man Mut nennt, aufbringen und sagen, Kinder, das ist des-  dere dem Vorwurf aussetzen müssen, wir sprächen eben  wegen falsch, weil die andere Seite es so auslegen muß und  als evangelische Kirchenleute, die wir auch sind.  auch auslegen kann, wobei sie gar nicht bösartig zu sein  braucht. Aber das ist noch unwechselseitig. Ich weiß nicht,  HK: Das steht, auch wenn es viel zu wenige sind, außer  wie es auf der anderen Seite ist, da habe ich keine Erfah-  Frage, aber ist die eigentliche Schwierigkeit nicht die  eines fortbestehenden Unverhältnisses zwischen der  rung  Kirche und der Partei als ganzer?  HK: Ein besonders schwieriger Punkt scheint gegenwärtig  zu sein, daß zwar geschichtliche Gegnerschaften zwischen  Wehner: Das Problem ist die Überleitung von den natur-  Kirche und Sozialdemokratie noch nachwirken, daß aber  gegebenen Unterschieden und Gegensätzen zu den wenn  auch noch so mühseligen Erörterungen. Wie können wir  die Sozialdemokratie heute als säkularisierte Volkspartei  zum natürlichen Träger eines emanzipationsbewußten  wechselseitig ein Gespräch so zustande bringen, daß nicht  der eine dem anderen vorschreibt: so nur geht es, aber un-  und -bemühten bürgerlichen Denkens und Verhaltens ge-  worden ist, durch das die Kirche zum Beispiel in Bildungs-  ter keinen Umständen anders, sondern beide gespannt sind  fragen fast zum natürlichen Gegner der Sozialdemokratie  auf den Rat, den die jeweilige Gesprächsgegenseite zu ge-  ben hat? Für mich war das tief verletzend, als unmittelbar,  wird? Und kommt nicht verschärfend hinzu — ich denke  an gewisse Auseinandersetzungen um schulische Rah-  nachdem der Bundestag mit Mehrheit - ich war ja der  Mann, der den Antrag überhaupt zustande gebracht und  menrichtlinien oder auch an rechtspolitische Fragen —, daß  auch durchgehalten hat, ohne dabei mich persönlich zu  gelegentlich von beiden Seiten für marxistisch oder origi-  när sozialdemokratisch gehalten wird, was schlicht eman-  profilieren — im Blick auf die Verbrechen in der NS-Zeit  die Aufhebung der Strafgesetzbuchbestimmung über Ver-  zıpativ-spätbürgerlich ist?  jährung von Mord beschlossen hatte, der Vorwurf erho-  Wehner: Daran ist etwas Richtiges. Aber was die Schulfra-  ben wurde, wir hätten uns mit der Änderung des $ 218  gen betrifft, sind wir ja im Grunde genommen ohne jede  eines entsprechenden Verbrechens schuldig gemacht.  Zuständigkeit vom Bund her, werden aber fortgesetzt in  Diese Auseinandersetzung hätte man anders beginnen und  die politische Auseinandersetzung hineingezogen...  auch anders weiterführen können. Hoffentlich wird sie ın  späteren Jahren noch einmal versachlicht oder, jedenfalls  HK: Dennoch geht es dabei immer um mehr als nur um  Landesbefugnisse, schon beim Thema Gesamtschule zum  bei wechselseitiger Achtung der Würde des anderen als  Beispiel...  Mitmensch, zu einem guten Ergebnis zu führen sein. Bis  jetzt sehe ich da noch keinen Weg. Es ist immer noch Pro-  Wehner: Meiner Ansicht nach könn£e die Auseinanderset-  pagandaschlagen.  zung über die verschiedenen Schularten so versachlicht  werden, daß die eine die andere nicht ersetzen oder er-  „Ich weiß nicht,  drücken soll, sondern daß män Versuche macht. Alles  wie es auf der anderen Seite ist”  Menschenwerk ist ja doch von vorneherein nicht absolut  gut oder absolut schlecht. Aber da fehlt es leider an der  HK: Hierüber dürften auch in der Kirche, wenigstens was  Fähigkeit, den Reiz zu unterdrücken, den die streitbare  den Stil betrifft, nicht alle besonders glücklich gewesen  Auseinandersetzung darüber, daß das eine ganz gut, das  andere ganz schlecht ist, hat.  sein. Aber wir sollten jetzt nicht zu sehr am $ 218 und  seiner Symptomatik hängenbleiben....  Wehner: Das war meine Schuld...  „Ich gestehe, daß ich entsetzt bin  HK: Sie haben angedeutet, daß so etwas wie „Rat‘“ er-  über manche Entwicklungen“  wartet werde. Es wäre sicher nicht nur für das Verhältnis  HK: Die Schule ist in diesem Zusammenhang vielleicht ein  Kirche-Sozialdemokratie gut, wenn das so wäre, sondern  auch für die politische Kultur und das politische Ethos im  Kapitel, sicher nicht das schwierigste. Aber nehmen wir  z.B. die Familienpolitik. Hier scheinen mir Position und  Lande. Scheitert solches aber nicht immer noch daran, daß  Gegenposition noch viel deutlicher zu sein. Das heißt  zu viele Positionen immer schon aus Tradition oder poli-  tischer oder gesellschaftstheoretischer Fixierung fest-  nicht, daß die Partei das schlechthin vertritt, aber sind in  der Partei nicht stark Tendenzen wirksam, die über das  geschrieben sind, bevor man ins Gespräch geht?  Vehikel eines emanzipatorischen Gesellschafts- oder  Wehner: Da gebe ich Ihnen uneingeschränkt recht. Nur  Menschenbildes den Antrieb zu einer Entwicklung geben,  dürfen Sie nicht völlig außer acht lassen, entschuldigen  die da den einzelnen noch mehr aus gewachsenen Gemein-  schaften, vor allem aus der Familie herauslösen wollen  Sie diese persönliche Bemerkung, daß Ihnen hier einer„Ich gestehe, daß ich bın

S1e haben angedeutet, dafß WwIe ARat CI -
uber manche Entwicklungen‘

artet werde. Es ware sıcher nıcht KTG füur das Verhältnis Die Schule 1St ın diesem Zusammenhang vielleicht eınKirche-Sozialdemokratie Zut, Wenn das ware, sondern
auch für die politische Kultur un: das politische FEthos 1M Kapitel, sıcher nıcht das schwierigste. ber nehmen WIr

z B die Familienpolitik. Hıer scheinen MIr Posıtion unLande Scheitert solches aber nıcht ımmer och daran, dafß Gegenposıtion och viel deutlicher se1ın. Das heißtviele Posıtiıonen immer schon AUS Tradition oder poli-
tischer oder gesellschaftstheoretischer Fıxierung fest- nicht, dafß die Parteı das schlechthin vertritt, aber sınd in

der Parteı nıcht stark Tendenzen wiırksam, die über dasgeschrieben sınd, bevor INan 1Ns Gespräch geht? Vehikel eınes emanziıpatorischen Gesellschafts- oder
Wehner: Da gebe ıch Ihnen uneingeschränkt recht. Nur Menschenbildes den Antrıeb eıiıner Entwicklung geben,
dürfen S1e nıcht völlig außer acht Jassen, entschuldigen die da den einzelnen noch mehr 4US$S gewachsenen Gemeın-

schaften, VOT allem Aaus der Famiılıie herauslösen wollenS1€ diese persönliche Bemerkung, dafß Ihnen 1er eıner
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oder die Funktion der Famiıulie tür den einzelnen und im Eınes der neüeren Grundwertepapiere Ihrer Parteı
Autfbau VO  ® Gesellschatt un! Staat nıcht recht e1IN- spricht sehr dezidiert VO  a} „Staatsgläubigkeit“‘. Kann
sehen wollen? Staatsverdrossenheit, VOT allem SOWeılt S$1e NCUETET Prove-

nıenz ISt, nıcht sehr weitgehend Von erhöhten Erwartun-
Wehner: In der Sache haben Sıe recht. Das 1St aber eın Pro- gCnh den Staat bezüglich der eigenen Bedürfnisse un!
blem, mMIıt dem WIr alle tun haben, nıcht NUur jene, denen Glücksvorstellungen herrühren?
INan mıt mehr oder weniıger Recht unterstellt, S1e schot-

Wehner: Das 1St nıcht bestreıten. Ich moöochte NUur davorterten das, W as S1e hier dem Sammelbegriff emanz7zı-
patorische Bestrebungen neNNeN Ich gehöre;, W1e gESART, arnen, die Politik der soz1aldemokratischen Parteı un:

den altmodischen Menschen, die für die Famlıulie nıcht 1im parlamentarischen Bereich das polıitische Verhalten der
L1UT eintreten auch als eıne Möglichkeit, sondern als die sozi1aldemokratischen Bundestagsfraktion als auslösenden

Faktor dafür anzusehen. Es verdient kritisch ENISESCNYEC-eigentliche Möglichkeit. Und ich gestehe persönlıch, da{fß
NOIMNIMMNECN werden, dafß WIr oft nıcht genügend deutlichich bın über manche Entwicklungen, durch die die

Famılien auseinanderdividiert werden oder 1Ns soundso- machen verstehen, W 2a5 VO Staat erwartet un! W 2S VO  ;

vielte Glied gedrängt werden, W a5s5 die Werte WUMNSETET: (sSe- ıhm nıcht werden kann, W 9a5 ıhm angelastet un!
sellschaft betrifft. WK ıhm nıcht angelastet werden darf, da{fß CT nıcht alle

deren Faktoren 1m menschlichen Leben oder Veli-

Wiäre nıcht gerade in der Familienpolitik hinsıcht- drängen annn Diesbezüglich o1ibt 0658 sıcher 1M Grunde
iıch der Leitideen eine Klärung qucCcr durch die Parteıen keıine nıcht vereinbarenden Gegensätze 7zwischen den
überfällig? Parteıen 1m parlamentarischen Bereich, aber ın der Praxıs

wiırd das wiıeder Z Propaganda den jeweiligen
Wehner: Ich bın ftür Famiılie un:! weıß, sS1€e gehört den Gegner.
vorrangıgen Werten. Darüber x1bt 65 Auseinandersetzun-

Wıird dieses Problem nıcht in dem Ma{fSe ochheftiger,SCH sowohl bei den Sozialdemokraten als auch bei den -
indem Erwartungen, die gesellschaftlich einmal durch dieeralen. Darüber sollte eıne fruchtbare Entwicklung des

Verhältnisses Gemeinwesen-Familie nıcht stehenbleiben. Religionsgemeinschaften und den die Gesellschaft pra-
Nur mussen WIr davon wegkommen unterstellen, die genden Jenseitsglauben ‚abgedeckt‘‘ schienen, heute
eıne Parteı LUuUe dies SOZUSaßCH VO Programm her un JENC den Staat gerichtet werden, wobei 1114n den Staat als

Glücksgeber SOZUSaSCH noch einmal 1Ns Priıvate mıtneh-andere LuUeEe auch 1mM Grunde VO Programm oder ihrer
Berufung her das Gegenteil. Hıer könnte 1119  - ın INan- INeE  s moöchte un! dadurch behindert wiırd, diesen in seınem
chem aufeinander zugehen, nıcht mı1ıt Augenzwinkern, Eigengewicht Jjenseı1ts des persönlichen Glücks richtig ein-
sondern sıch gegenselt1g verständlich machen, W as zuschätzen? Zeichnet sıch EeLWAS gegenwärtıg nıcht BCc-
ZU Beispiel der Grundwert Famiıulie bedeutet. 1 )as mag rade iın der Jungwählerschaft ab?
tachlich nıcht akzeptiert werden. ber CS 1St nıcht A4US- Wehner: Wır hatten solche Ühnlichen Wellen schon ötters.siıchtslos ımmer un:! ımmer wıeder arüber reden, dabei Wır haben dies ZUur eıt der außerparlamentarischen Up-auch einıge Unterlassungen und Fehler loszuwerden un! posıtıon der Jungen Leute erlebt, un! die SPI) hat ıhrensıch gegenselt1g darauf auftmerksam machen. Teil dazu beigetragen, ındem sS$1€e eınen Teıil dieser Jungen

S1e haben mehrfach öffentlich angedeutet, dafß Ihnen Menschen integriert hat un! ıhren Beıtrag dazu lıefert,
da{fß S1€E 1mM demokratischen Gememwesen sıch nıcht VO  SZEWISSE Entwicklungen gerade gegenwärtig besondere
den Krätften absondern, die darın arbeıten un: ıhm die-dorgen machen. Gehören dazu neben der internationalen

Krisensituation auch die wachsenden Anzeichen der nen bemuht sınd Daß die Kirchen un! kirchliche (Je-

Entfiremdung VO  - Staat un:! Bürger, VO Wiahlern un! meınschaften SOZUSaRCH durch den Staat verdrängt WEl -

den, entspricht unserer Auffassung VO Staat un:! VOMandatsträgern, VO beklagter Parteıjen- un: Ötaats-
Grundgesetz nıcht. Und das haben WIr iım Godesbergerverdrossenheit?
Programm, aber nıcht 1Ur dort; auch deutlich Z Aus-

Wehner: Es o1bt siıcher Staatsverdrossenheıt, CS x1bt auch druck gebracht. Daiß 605 ın der Praxıs manchen Stellen
wechselseitige Parteienverdrossenheit, 1aber ich da- geschieht, wiırd auch VO  — vielen Sozialdemokraten
VOT, anzunehmen, dies se1 der einen oder anderen Parteı verstanden, dafß S1€E sıch eıne solche AÄnderung WEN-

als Schuld zuzuschieben. Ich wıederhole hıer, W as ich den un deutlich machen, da{fß der Platz der Kirchen in
schon iın eiınem anderen Zusammenhang versucht habe der Gesellschaft 1St Ich habe miıch in Parteitagsbeschlüs-
betonen: In eiınem demokratisch vertafßten Gemeınwesen scn meıner Parteı, aber nıcht durch Druck, sondern WeTl-

bend auch 1mM Umkreıs der soz1aldemokratischen Parteımussen auch die politischen Gegner aufeinanderzuge-
dafür eingesetZzt, dafß das dem Selbstverständnis der Kır-hen, daß bei allen Gegensatzen, die A oibt un die Jleiben

werden,daß ıhr Grundkonsens ın bezug auf die Vertas- chen entsprechend aANSCMCSSCH gewichtet wırd Wenn ich
sung weder wechselseitig bestritten och in rage gestellt hier eın Fragezeichen dann, daß das och eıne rage
wırd. Geschieht das dennoch, annn hat das Folgen 1m der Selbsterziehung dieser Parteı un:! ıhrer Funktionär-
deren Bereich un! ın der Breıte der Mitmenschen un:! der schaft ISt, wobel INan S1E nıcht alle über einen Leıisten
Gesellschaft. schlagen dart


